
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 16 (1926)

Heft: 7

Artikel: Die Umgestaltung des Berner Bahnhofgebäudes [Fortsetzung]

Autor: H.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635480

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635480
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


102 DIE BERNER WOCHE

SSeitvafl beä SSimftlerä in baä Sünftlertudj bet SBentlictjctt SimftfleieUjrfinft.
®viictftoct ans „Quer butcp ©eetanb" oott $t. 9!aou( Sßicolaä mit jefitt geberjeidjuuitflett öoti SJiataiS Saco&i. Stfdjeitit auf ©ftmt 11)20 im S0uef)t)flitb?i.

unterlagen tu erb en, bie Sammlung wenigftens burcl) 9lr=
bcitcn f d) w e i 3 e r i î d) e r itünftler 311 ergangen. (Es finb
babei oerbältnismäfeig befdjeibene Summen notwenbig. Sknn
3abr für 3afjr einige bunbert Giranten bafiir ausgefegt
tuerben, fo wirb bie Sammlung fo ausgebaut werben tonnen,
bafi bie fpäteren 3eiten einen wertoollen (Einblicf über bas
Stunftfdjaffen in ber Sd)ioei3 im 20. 3abi'bunbert getoäbren
wirb. (Es läfjt fid) and) beuten, bafi biefer ober jener Seitrag
burd) freiwillige Stiftungen oott ftunftfreunben eingeben
wirb.

So biirfert wir 311m Schlaf; wohl mit Hebeqeugung
lagen: Die ftünftterbücber ber Sernifdjen 5tunftgefellfd)aft
nicht fort3ufübren wäre eine llnterlaffungsfiinbe, bie foäter
nidjt wieber gut 311 tnadjen wäre! Dr. 3- £>. ft ehr Ii.

3)ie Umgeftaltung bes ferner 33af)ttt)of=

gebäubeö.
11.

(Einer rationellen Susgeftaltung bes Serner Sabnbofes
ftebt ber alte Surge rfpi tat binbemb im UBcge. Die
Srojette bes ©leinifdjen ffiutadjtens unb bas ber S. S. S.
trägt ber 93leinung Sedjnung, bafi biefcs alte fdjöne Sau«
wert *) nicbt abgebrochen werben bürfe. Sias in biefer tarage
gefd)eben fotlte unb gefdjeljen mufj, bariiber hüben fid) fdjon
oicte um bas S3of)I ber Stabt beforgte Seilte ben ftopf 3er»

brodjen. Die nom (Eifenbabnfad) finb ben öiftoritern unb
ftfreunben Sltberns infoweit entgegengetommen, als fie blofj
ben ^intern j Deil bes Surgerfpitalareals beanfprueben unb
ben £>ofbau fteljen laffen wollen. Daf; bie baraus refut«
tierenben Söflingen bai)nted)nifd) unb ardjitettonifdj wenig
befriebigen, hüben wir in ber lebten 9tummer bereits bar«

getan.
Sber and) fo wäre bie Sitrgerfpital«<5rage nidjt refttos

gelöft. Sias foil aus bem rebu3ierten Sauwert, bas feinen

*) lieber ba8 33nuliclje unb .{nftorifcöe bc8 93tirgerfpital8 bergleicljc
ben Sluffab im ga^rgang 1923, ©. 450 ff.

fdjönen ôintertratt mit ber .Capelle oerloren bat, gefdjeben?
931an bat 931iibe, für ibn eine praïtifrfje Serwetjbung 3U fin«
ben. <jür jebweben neuen 3wcd (Sureaux, Stabtbibliotbet)
miifjte er umgebaut werben, was unoerantwornidj grobe
Summen uerfdjlänge. Die Sertcbrstage ift bort fo toftbar,
bafi bie Serwenbung 311 einem anbern als mertantileu 3wede
wirtfebaftswibrig wäre. (Ein Umbau in ein ©efdjäftsbaus
ift aber aus leicbtbegreiflidjeit ©rünben uninöglicb- ©r be«

bingte 311 fernere ©ingriffe in bie ökftaltung bes Saues
unb wäre nie rationell genug beraus3ubringen.

Diefe Ueberlegung but Serra 3ngenieur fiiecbti) 311111

Sd)Iuffc geführt: Die ©rbaltung bes Surgerfpitats bat nur
Sinn, wenn es an einen anbern £>rt oerfetjt wirb. Das
ÎBobiu lâfît er unentfdjieben. Seine Srojette löfen alfo ben
©orbifdjen ftnoten mit bem Schwerte. Die öffentlicfjc 93lei«

nung wirb entfdjeibcn, ob er Utecht bat. 9Jlafigebenb wirb
fein bie Stärte ber 3ntercffen, bie nadj ber enblidjen Sö«
fun'g ber Sabnboffrage brängen.

ÜBir geben auf Seiten 103 unb 104 bie generellen
Srojette Sied)ti) für bie Seugeftalturtg bes Sabnbofgebäubes
unb bes Sabnbofplaties in ©runbrifj unb Serfpet'tioe wieber.
3u betonen ift, bafi es fid) bier nidjt um einen auf bie

äftbetifdje ©eftattung ©ewidjt tegenbeu ©ntwurf, fonbern
nur um einen grunbfäbltdjen Söfungsoorfdjlag banbelt. Die
befittitioc äufoere ©eftattung foil ©egenftanb eines SSett«
bewerbes unter Srdjiteften werben. Die in ber Serfpettioe
311111 Siecbtijfdjeit Srojette a fixierte lluffaffung fdjeint uns
immerbin ber nähern Stüfung wert 311 fein.

Die beibett Srojette Sicdjti) ftellen einen Serfudj bar,
mit ber Slabfrage unb bem ard)itettonifd)en Sroblem 311«

gteid) auch bas ber SBirtfdjaftlidjteit 311 löfen. SBcnu
bas Strecil bes gau3en Surgerfpitats 3ur Serfügung ftebt,
fo tonn natürlich bas Sabnbofgebäube fo gcftaltet werben,
wie es bie 3wedmäfiigfeit erforbert, b. b- fo tongentriert,
bafj ber Seifenbc feine „pas perdus" 311 tun but. Sdjwie«
riger hingegen wirb bie 3?rage ber 2rtnan3ierung.

Eicdjtt) ' febtägt oor, ben bureb ben Sbbrud) ber Hang«
balle unb bes Surgerfpitats frei werbenbe foftbare Sau«

Beitrag des Künstler? in das Künstlerbuch der Berniiche» Kunstgesellschast,
Drnrkstort ans „Quer durchs Seeland" von Dr. Raoul Nicolas mit zehn Federzeichnungen von Marcus Jacobi, Erscheint auf Vstern Il>M im Buchhandel.

unterlassen werden, die Sammlung wenigstens durch Ar-
beiten schweizerischer Künstler zu ergänzen. Es sind
dabei verhältnismäßig bescheidene Summen notwendig. Wenn
Jahr für Jahr einige hundert Franken dafür ausgesetzt
werden, so wird die Sammlung so ausgebaut werden können,
das; die späteren Zeiten einen wertvollen Einblick über das
Kunstschaffen in der Schweiz im 20. Jahrhundert gewähren
wird. Es läßt sich auch denken, daß dieser oder jeuer Beitrag
durch freiwillige Stiftungen von Kunstfreunden eingehen
wird.

So dürfen wir zum Schluß wohl init Ueberzeugung
sagen: Die Künstlerbücher der Bernischen Kunstgesellschaft
nicht fortzuführen wäre eine Unterlassungssünde, die später
nicht wieder gut zu machen wäre! Dr. I. O. Keh rli.

Die Umgestaltung des Berner Bahnhof-
gebäudes.

ii.
Einer rationellen Ausgestaltung des Berner Bahnhofes

steht der alte Burgerspital hindernd im Wege. Die
Projekte des Eleimschen Gutachtens und das der S. B. B.
trägt der Meinung Rechnung, daß dieses alte schöne Bau-
werk *) nicht abgebrochen werden dürfe. Was in dieser Frage
geschehen sollte und geschehen muß, darüber haben sich schon

viele um das Wohl der Stadt besorgte Leute den Kopf zer-
brachen- Die vom Eisenbahnfach sind den Historikern und

Freunden Altberns insoweit entgegengekommen, als sie bloß
den hintern j Teil des Burgerspitalareals beanspruchen und
den Hofbau stehen lassen wollen. Daß die daraus resul-
tierenden Lösungen bahntechnisch und architektonisch wenig
befriedigen, haben wir in der letzten Nummer bereits dar-
getan.

Aber auch so wäre die Burgerspital-Frage nicht restlos
gelöst. Was soll aus dem reduzierten Banwerk, das seinen

*) Ueber das Bauliche und Historische des Burgerspitals vergleiche
den Aufsatz im Jahrgang 1923, S. 450 ff.

schönen Hintertrakt mit der Kapelle verloren hat, geschehen?
Man hat Mühe, für ihn eine praktische Verwendung zu fin-
den. Für jedweden neuen Zweck (Bureaur, Stadtbibliothek)
müßte er umgebaut werden, was unverantwortlich große
Summen verschlänge. Die Verkehrslage ist dort so kostbar,
daß die Verwendung zu einem andern als merkantilen Zwecke

wirtschaftswidrig wäre. Ein Umban in ein Geschäftshaus
ist aber aus leichtbegreiflichen Gründen unmöglich. Er be-
dingte zu schwere Eingriffe in die Gestaltung des Baues
und wäre nie rationell genug herauszubringen.

Diese Ueberlegung hat Herrn Ingenieur Liechti; zum
Schlüsse geführt: Die Erhaltung des Burgerspitals hat nur
Sinn, wenn es an einen andern Ort versetzt wird. Das
Wohin läßt er unentschieden. Seine Projekte lösen also den
Gordischen Knoten mit dem Schwerte. Die öffentliche Mei-
nung wird entscheiden, ob er Recht hat. Maßgebend wird
sein die Stärke der Interessen, die nach der endlichen Lö-
sung der Bahnhoffrage drängen.

Wir geben auf Seiten 1l>3 und 104 die generellen
Projekte Liechtp für die Neugestaltung des Vahnhvfgebäudes
und des Bahnhofplatzes in Grundriß und Perspektive wieder.
Zu betonen ist, daß es sich hier nicht um einen auf die
ästhetische Gestaltung Gewicht legenden Entwurf, sondern
nur um einen grundsätzlichen Lösungsvorschlag handelt. Die
definitive äußere Gestaltung soll Gegenstand eines Wett-
bewerbes unter Architekten werden. Die in der Perspektive
zum Liechtpschen Projekte a skizzierte Auffassung scheint uns
immerhin der nähern Prüfung wert zu sein.

Die beiden Projekte Liechtp stellen einen Versuch dar.
mit der Platzfrage und dem architektonischen Problem zu-
gleich auch das der Wirtschaftlichkeit zu lösen- Wenn
das Areal des ganzen Burgerspitals zur Verfügung steht,
so kann natürlich das Bahnhofgebäude so gestaltet werden,
wie es die Zweckmäßigkeit erfordert, d. h. so konzentriert,
daß der Reisende keine „pas perclus" zu tun hat. Schwie-
riger hingegen wird die Frage der Finanzierung.

Liechtp ' schlägt vor. den durch den Abbruch der Lang-
Halle und des Burgerspitals frei werdende kostbare Bau-
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neuer Babnpoi Bern. — Projekt

grunb fo ausäunufcett, bafe man oor bie neuen itt 33iercd«

form ansulegenben Sitationseinridjtungen ftabtiuärts ein

©efdjäftsbaus ftellt mit einer gront gegen bas Sütel
„©ottfjarb" tutb mit einer anbern Sroitt gegen bas ffjotel
„ScI)toei3crf)of".

Oiefe fiöfung f)ätte ben grofeen Vorteil, baft fie uu=

nötige SBegatilagen nnb 33auabftänbe oernteibet. 35er 33au=

abftanb 3tuifdjen bent ©efdjäftsbaus nnb bem Stations«

Ciecbty a. PerTpektluifdje Skizze.

bcäiebungstoeife 1512 Ouabratmeter. Sefct man ben 33er*
t'eljrstoert pro Ouabratmeter Saugrunb mit gr. 1200 in
bie jRedjuitng, fo ergibt bies einen 53erluft oon 1,584,000
Sfranten, be3ief)ungsroeife 2,014,400 grauten.

.ßiedjtijs erftes ißrojett fief)t einen für bie bernifdjen
33erljältniffe rooljl 3u groft beregneten 33aljnbofplab oor.
©initial bliebe ber 93Iab 3toifdjen 33abnljof unb ôotel
„Sd)ioei3erf)of" in ber beutigen ffiröfse erhalten. £0311
läme itod) ber lange geräumige 93la(t oor bem Sübtratt
bes ©efdjäftsljaufes nad) bent 33ubenbergpla(j bin. 35iefc
S3ert)ältniffe legten ben ©ebattten naljc, ob itidjt juft hier,
3toifd)en îramljâusdjett unb 33ubenbergbeittntal, fo baft ber
93Iaft auf ber Seite bes Rotels „©ottbarb" nidjt gcfdjntä*
lert utürbe, eine mäjjiggrofje äRarttljalte, toie 33erit fie bc»
nötigt, um ben 33ärcttplab unb bett 93arlainentsplatt 311

entlüften, am ridjtigett Orte ftiinbe. Sie tarne exatt in
bie 31xe ber Spitalgaffe 31t liegen, birett oor beut £jaupt*
cingang bes 93aljnbofgebäubes, refp. bes ©efdjäftsbaufes,
aber immerbin in 3irta 40 SReter 9lbftanb oon iljnt, fo baft
ber füblidje 93abttI)ofplatt immer nod) reidjlidj grob au§*
fiele, ©ine 3entralcre fiage tonnte fidj bie ftftarttfjalle taunt
toünfdjen. *)

Öerr fiiedjttj bat, unt bent 33oriourf ber fRautuoerfdjtrien*
bintg 311 begegnen, in einer 33ariaitte b ben itt gragc
ftebenben 93Ialj mit einem TOefengefdjäftsbaus überbaut ttadj
beut 33orbilb ber ©aleria 33ittorio ©ntanuele in fötailanb.
Oodj tut er ba gati3 offenbar bes ffiutctt 311 oiel, unb er
fdjeint fidj beffen felbft beuniftt 311 fein; beim er fefct biefc
fiöfung in 3tocitc fiittie. 9Iudj ftellt fidj nadj feiner eigenen
93credjmtttg bie fRenbite biefes projettes, oorausgefebt, baft
fidj bie ©efdjäftsräume überljaupt oennictcn lieben, unt ein
93ro3eitt niebriger als bei 33ariante a,.

®ic fftcnbiteberedjnung ftellt fidj nadj öerrit
fiiedjttjs 33rofdjiire voie folgt bar:

*) $ie SSrufdbiire Siech© ©riebt fidj hierüber niebt auë.

:.pqo?Eftr;M.L<Eotry ; ;

•?.W/V.lç.. m.wc. .-t«. BENST.MANNltR

IFAt-r.xAicreN. M.w^NocccÂcA- '«?. SOLU.
3 0eeWCKANNAHt1t -C WART/ÂAt1.a,i<L

1.V WAWT/AAL C'.. MACA2INC.
SVOfSTANO M.ZeiTONGüM. [ l'ftt K HUBEN >-AG.

1S.TSIBPMON -»GECChO/U- irfcT

./Burrü~ int- 'é.noL ze: HOTC.. bureau*'' •

/lia 'v OANITÄT woHNvy^" •

vttorfice

Grundrlft zum Projekt Cied)tp a.
3)aä Söueflcefintat Beefttjwinbet nana, Bot bem im SSierect gcftaltetcn iöaliutjof
tültb ein ©efcl)ftft8ljau8 mit einet fttont flefjeit beit „<Sd)tt>eiaetf)of" unb eiltet cm*
been gegen ben Dergtüßeeten söubenOeegptmj gefteOt. $et gälatj awijctjen ®e(ct)üjtä»

fyau$ unb (Station luitb üöetbacl)t unb Oilbet bie £Jaljnt)ofI)afle.

gebäube tuürbe iiberbadjt uitb gäbe einen 2eil ber Saljn»
bofballe ab. Oie projette ©leim unb S. 33.33. tun bies
nidjt. Sie benötigen für 3Bege unb 33auabftänbe 1220,

tk4 uno LlLV WZ

Neuer kuhnhos IZern. — Projekt

eirund so auszunutzen, daß man vor die neuen in Viereck-
form anzulegenden Stationseinrichtungen stadtwärts ein

Geschäftshaus stellt mit einer Front gegen das Hotel
..Kotthard" und mit einer andern Front gegen das Hotel
„Schroeizerhof",

Diese Lösung hätte den großen Vorteil, dasz sie un-
nötige Weganlagen und Bauabstände vermeidet. Der Bau-
abstand zwischen dem Geschäftshaus und dem Stations-

Liechtp a. perspektivische Skizze.

beziehungsweise 1512 Quadratmeter. Setzt man den Ver-
kehrswert pro Quadratmeter Baugrund mit Fr. 1200 in
die Rechnung, so ergibt dies einen Verlust von 1,534,000
Franken, beziehungsweise 2,014,400 Franken.

Liechtps erstes Projekt sieht einen für die bernischen
Verhältnisse wohl zu groß berechneten Bahnhofplatz vor.
Einmal bliebe der Platz zwischen Bahnhof und Hotel
..Schweizerhof" in der heutigen Größe erhalten. Dazu
käme noch der lange geräumige Platz vor dem Südtrakt
des Geschäftshauses nach dem Bubenbergplatz hin. Diese
Verhältnisse legten den Gedanken nahe, ob nicht just hier,
zwischen Tramhäuschen und Bubenbergdenkmal, so daß der
Platz auf der Seite des Hotels „Eotthard" nicht geschmä-
lert würde, eine mäßiggroße Markthalle, wie Bern sie be-
nötigt, um den Bärenplatz und den Parlamentsplatz zu
entlasten, am richtigen Orte stünde. Sie käme erakt in
die Are der Spitalgasse zu liegen, direkt vor dem Haupt-
eingang des Bahnhofgebäudes, resp, des Geschäftshauses,
aber immerhin in zirka 40 Meter Abstand von ihm, so daß
der südliche Bahnhofplatz immer noch reichlich groß ans-
fiele. Eine zentralere Lage könnte sich die Markthalle kaum
wünschen. *)

Herr Liechtp hat, um dem Vorwurf der Naumverschwen-
dung zu begegnen, in einer Variante b den in Frage
stehenden Platz mit einem Niesengeschäftshaus überbaut nach
dem Vorbild der Valeria Nittorio Emanuele in Mailand.
Doch tut er da ganz offenbar des Guten zu viel, und er
scheint sich dessen selbst bewußt zu sein; denn er setzt diese

Lösung in zweite Linie. Auch stellt sich nach seiner eigenen
Berechnung die Rendite dieses Projektes, vorausgesetzt, daß
sich die Geschäftsräume überhaupt vermieten ließen, um ein
Prozent niedriger als bei Variante u..

Die Rendit eb ere ch nu n g stellt sich nach Herrn
Liechtps Broschüre wie folgt dar:

*) Die Brvschüre Liechty spricht sich hierüber nicht aus.

orumtrifs rum Projekt Liechtp s.
Das Burgersvital verschwindet ganz, vor dem im Biereck gestalteten Bahnhos
wird ein Geschäftshaus mit einer Front gegen den „Schweizerhof" und einer all-
dern gegen den vergrößerten Bndenbergplay gestellt. Der PlaK zwischen Geschäfts-

Hans und Station wird überdacht und bildet die Bahnhofhalle.

gebäude würde überdacht und gäbe einen Teil der Bahn-
hofhalle ab. Die Projekte Gleim und S.B.B, tun dies
nicht. Sie benötigen für Wege und Bauabstände 1220,
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b uott 13 pro3ent. projett b Ijätte ben Porteil, bafe
bic Stabt nur 1756 Hoftenanteile, ftatt bereit 4710 bei
Projett a auf fid) nehmen ntiifete. Pei ber angebeuteten
2fusnul)ung bes grofjen Planes würbe fiel) bte Pedjnmtg
ctiuaê ausgleichen. §errtt Ingenieur fiiedjtps ilnterfudjung
gipfelt in ben brei 3forberungcn: Der Purgerfpittel tnufe
int Sntereffe einer etttwartbfreien llöfung ber 23abnboffragc
entfernt toerbeit; bie ©ntfdjäbigungsforberungen iniiffen itt
anitebntbaren ©ren3en gehalten fein unb enblid): bie Durd)=
füljrung bes projettes inuf; mit aller Énergie ait bie £janb
genommen toerbeit, um beut einbeimifdjen ©ewerbe bie fo
bringenb nötige Pefdjäftigung 31t oerfdjaffen.

Die Ocffentlidjteit ift Gerrit Hiedjti) bafür Dant fdjul»
big, bafj er einen neuen 2Beg gc3eigt bat 3ur iteberroinbung
ber finan3iellen Sdjtoierigfeitett in ber Pabnbofbaufrage.
Die maf?gebenbeit Pebörben toerben fid) bari'tber ausfpredjen
ntüffen, ob ber oorgefd)lagette 2Beg gangbar ift unb ob
fie ihn geben toolkit. H. B.

—

„9ie fc^roar^c 6ptmte."
Seit über fiiit3ig Sabreit bält ber ©ntwidlungsgebante

bie ffieifter in fteter Spannung. Das fjiir unb 213iber tobt;
bod) ber 5touferoatioismus oerntag mit feiner Stepfis ben

Hanf ber Dittgc itidjt 311 bemmen; er ift oielmebr bent 5or=
fdjeitben auf biefent ©ebiete nur neuer 2tnfporn 311 neuen
Éntbedungeit unb neuer Htrbeit. So toirten oor allem bie

parallelen, bie fid) aus beut Ablauf bes Hebens bes ©in»
3elnen unb ber ©efamtbeit ergeben, immer toieber tlärenb
für bas Perftänbttis beiber unb bamit belebenb für ben

Fortgang btefer 3rorfd)ungen.

3orfd)er wie SR organ unb bantt gatts befottbers
23 ad) of en toiefen über3eugenb nad), bafs bie urfprüng»
lidjfte ©enteinfdjaftsbilbung ber SRenfdjbeit itidjt eine ®rup*
pterung um ben 23a ter war, wie man gerne annimmt, fon»
bern eine foldje um bie SR utter. Sticht bas Patriarcat,

©rftellungstoften bes Palmbofgebäubes riiub 2,500,000
grauten; ©rftellungstoften bes ®efd)äftsbaufes nad) Pro»
fett (a) runb $r. 2,500,000; ©rftellungstoften bes ©efdjäfts»
baufes nad) Projett (b) runb 3?r. 8,000,000.

Da3u lommen bie Derraintoften, fo bafj fid) belicfett
bie ©efamttoften:

bes Pabnbofgebäubes auf gr. 5,300,000
bes ©efebäftsbaufes a auf 6,400,000
bes ©efebäftsbaufes b auf 10,700,000

61'undrii; zum Pro)ekt Eled>tp b.

$et uetgößette SöitOettOecgpIap ift mit einem Sftiefeu(je(cf)äitäi)aitä'_;i la ®ci((eric
iöiftor ©titanuef iit WaUanb überbaut.

Unter 3ugninbeleguitg eines 51aufpreifes für ben Pur»
gerfpital 001t 3fr. 6,000,000 erredjnet ber Projcttoerfaffer
eine St e n b i t e für Projett a oon 14 Pro3ent, für Projett

104 vie

0 von 13 Prozent. Projekt K hätte den Vorteil, daß
die Stadt nur 1756 Lostenanteile, statt deren 4710 bei
Projekt a auf sich nehmen mützte. Bei der angedeuteten
Ausnutzung des grotzen Platzes würde sich die Rechnung
etwas ausgleichen. Herrn Ingenieur Liechtps Untersuchung
gipfelt in den drei Forderungen: Der Vurgerspittel mutz
im Interesse einer einwandfreien Lösung der Vahnhoffrage
entfernt werden: die Entschädigungsforderungen müssen in
annehmbaren Grenzen gehalten sein und endlich: die Durch-
führung des Projektes mutz mit aller Energie an die Hand
genommen werden, um dem einheimischen Gewerbe die so

dringend nötige Beschäftigung zu verschaffen.

Die Öffentlichkeit ist Herrn Liechtp dafür Dank schul-

dig, datz er einen neuen Weg gezeigt hat zur Ueberwindung
der finanziellen Schwierigkeiten in der Bahnhofbaufrage.
Die matzgebenden Behörden werden sich darüber aussprechen
müssen, ob der vorgeschlagene Weg gangbar ist und ob
sie ihn gehen wollen. bl. 6.

»«» »»»

„Die schwarze Spinne."
Seit über fünzig Iahren hält der Entwicklungsgedanke

die Geister in steter Spannung. Das Für und Wider tobt:
doch der Konservativismus vermag mit seiner Skepsis den

Lauf der Dinge nicht zu hemmen: er ist vielmehr dem For-
schenden auf diesem Gebiete nur neuer Ansporn zu neuen
Entdeckungen und neuer Arbeit. So wirken vor allem die

Parallelen, die sich aus dem Ablauf des Lebens des Ein-
zelnen und der Gesamtheit ergeben, immer wieder klärend
für das Verständnis beider und damit belebend für den

Fortgang dieser Forschungen.

Forscher wie Morgan und dann ganz besonders

Bachofen wiesen überzeugend nach, datz die ursprüng-
lichste Gemeinschaftsbildung der Menschheit nicht eine Erup-
vierung um den Vater war, wie man gerne annimmt, son-
dern eine solche um die Mutter. Nicht das Patriarchat,

Erstellungskosten des Bahnhofgebäudes rund 2,500,000
Franken: Erstellungskosten des Geschäftshauses nach Prv-
jekt sa) rund Fr. 2,500,000: Erstellungskosten des Geschäfts-
Hauses nach Projekt (k) rund Fr. 3,000,000.

Dazu kommen die Terrainkosten, so datz sich beliefen
die Gesamtkosten:

des Bahnhofgebäudes auf Fr. 5,300,000
des Geschäftshauses u auf 6,400,000
des Geschäftshauses K auf 10,700,000

KrunäM !UM Projekt Llechtp b.
Der vergüßerte Bubenbergplatz ist mit einem îMesengeîchàstshous'.à K Gallerie

Bittor Emanuel in Mailand überbaut.

Unter Zugrundelegung eines Kaufpreises für den Bur-
gerspital von Fr. 6,000,000 errechnet der Projektverfasser
eine Rendite für Projekt a von 14 Prozent, für Projekt


	Die Umgestaltung des Berner Bahnhofgebäudes [Fortsetzung]

